
und Intelligenz-Blatt
für die Oberamts - Bezirke

Nagald , Frcridcnstadt und Horb.

./V ° 33. Dienstag den 25 . April 1843 .
wöchentlich erscheinen 2 Nummern , und zwar einen ganzen  Logen stark , je am Dienstag und Freitag.

Der halbjährige Preis ist , ohne Spe- itionsgebuhr , nur wenige 45 kr . Alle Postämter des 2nn - und Auslandes
nehmen Lestellungen an . Die Einrnckungs - Gebühr beträgt kür die dreispaltige Linie IV » kr . «

Amtliche Erlasse.

^ Oberamt Horb.
Horb.

! Dem Lucas Raible  von Göttelfiugen
! ist bei der in diesem Monat zu Rottweil

vorgcnommenen Prüfung das Mcister-
recht 2tcr Stufe als Maurer - u. Stein-
Hauer ertheilt worden.

Den 21 . April 1843.
K . Oberamt,

Wiebbekiuk.

Oberamtsgericht Nagold.
Nagold.

fSchulden -Llquldation .^
^ In der nachgcnauntcn Gautsachc ist
> zur Schulden -Liquidation rc. Tagfahrt

auf die bczcickuete Zeit anbcraumt , wozu
die Gläubiger unter dem Aufügcn vor¬
geladen werden , daß die nicht liquidi-
rcnden , soweit ihre Forderungen nicht
aus den Gerichts-Akten bekannt sind,
in der den Verhandlungen näckstfolgcndcn
Gerichtssitzung ausgeschlossen , von den
übrigen nicht erscheinenden Gläubigern
aber wird angenommen werden , daß
sie hinsichtlich cines etwaigen Vergleichs,
der Genehmigung des Verkaufs der
MasscGegcnstande und der Bestätigung
des Güterpflegers der Erklärung der
Mehrheit ihrer Classe beitrcteu.

Jung Joseph Jakob Kempf , Metzger
von Wildberg,

Freitag den 26 . Mai d. I.
Morgens 8 Uhr.

Den 22 . April 1843.
K. Oberamtsgericht,

H o ß.

Hofkamcralamt Herreaberg.
H crren b er  g.

fHolz -Verkauf .1
In dem hofkammerlicken Kurwalde zu
Niederreuthin bei Bondorf werden un¬
ter Genehmigungs -Vorbehalt

am Dienstag den 2 . Mai,
Morgens 9 Uhr,

buchenes Werkhol ; . . 35 Stämme,
birkenes Wcrkholz . . 2 „
tauueucs Bauholz . . 3 „
buchene Scheuten . . 4 Klafter,

„ Prügel . . . 1 ^2 „
aspene „ . . . 2 „
buchene Wellen . . . 800 Stück,

am Mittwoch den 3. Mai
Morgens 9 Uhr

gemischte Welle » . 4,200 Stück,
versteigert werten.

De » Käufern wird zur Bezahlung
Borgfrist bis nächst Martini bewilligt,
wenn sie obrigkeitliche Zeugnisse über
ihre Zahlungsfähigkeit bcibringen oder
tüchtige Bürgen stellen ; andernfalls ist
von ihnen baare Bezahlung zu leisten.

Die Schultheißenämter werden er¬
sucht, Vorstehendes in ihren Gemeinden
bekannt zu machen.

Den 21 . April 1843.
K. Hofkamcralamt.

F r e u d e n st a d t.
fGlaublger - Alifruf .1

Alle Diejenigen , welche an den kürz,
lieh verstorbenen ledigen Nagelschmid
Friedrich Haas (vulgo Eselhansele)
von hier eine rechtliche Forderung zu
machen haben , werden hiemit aufge¬
fordert , solche binnen

10 Tagen
bei dem hiesigen Gerichtsnotariate an¬
zumelden.

Den 22 . April 1843.
K . Gerichtsnotariat und

Waisengericht.
VcU. Gerichtsnotar E

Müller.

Nagold.
fFloß - und WerkholzVerkauf .1
Aus der hiesigen Stadtwaldung „ Ka-
hcnsteig und Kühlberg " werden

Donnerstag den 18 . Mai d. I.
ungefähr

250 Stämme Langholz
vom 50gcr aufwärts , wie auch unge¬
fähr

30 —40 Stück buchenes Werkholz
im Wege des öffentlichen Aufstreichs
gegen baare Bezahlung verkauft wer¬
den , wozu die Liebhaber eingeladen
sind, sich

Morgens 9 Uhr
im Wald , wo die näheren Bedingun¬
gen zuvor eröffnet werden , einfinden
wollen.

Um Veröffentlichung an Baumeister
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und Flößer werden die OrtSvorstände
höflich,! ersucht.

Am 24 . April 1813.
Ltatrschulkheißenamt,

F u ck fl a t t.

Nagold.
fScheitcrholz - und Wellen-

Verkauf .^
Es werden aus dem hiesigen Stadt¬
wald „ Katzensteig und Kuhlberg " ge¬
gen baare Bezahlung ungefähr

200 Klafter tannencs und
40 Klafter buchenes Scheiterholz,

wie auch ungefähr
15,000 gebundene tannene und bu¬

chene Wellen
im Aufstreich verkauft , wozu die Lieb¬
haber eingeladen werden , sich am

Donnerstag den 11. und
Freitag den 12. Mai d. I.

je Morgens 9 Uhr
im Walde eiuzufindcn , wobei bemerkt
wird , daß mit dem Scheiterhol ; den
ersten VerkaufStag der Anfang gemacht
wird.

Den 24 . April 1843.
Stadtschnltheißenamt,

F u ch sta t t.

Nagold.
fWarnung .^

Die von ihrem Ehemann abwesende
Ehefrau des Bürgers und Schneider¬
meisters Scibold dahier machte bereits,
ohne Einwilligung ihres Ehemanns,
mehrere Schulden , und führt überhaupt
kein ordentliches Leben. Daher Jeder¬
mann gewarnt wird , dieser Schneider
Seibolds Ehefrau , so eine Tochter des
Unterwälkers Herrmann dabicr ist , et¬
was zu borgen , widrigenfalls keine
amtliche Eenugthuung verschafft wer¬
den kann . Den 10. April 1843.

Stadtschulthcißenamt,
Fuch statt.

Altenstaig Stadt.
fSt ra ßenda u-A kko rd. 1̂

An der Straße im obcrn Nagvldthal
unterhalb der Nenmuhle ist eine Aus¬
besserung vorzunchmen , worüber der
Ucberfcklag enthält:

für Erd - und Chaussi-
rungs -Arbeiten . . lOl fl. 40-kr.

Maurer -Arbeit . . . 430 fl. 39 kr.

Diese Arbeiten werden an Sach¬
verständige im Akkord hingegeben, und
ist die Abstreichs-Verhandlung auf

Montag den 8. Mai
Vormittags 9 Uhr

bestimmt , wozu tüchtige Arbeiter auf
das hiesige Rathhaus mit der Bemer¬
kung eingeladen werden , daß Auswär¬
tige sich mit gemeinterathlichcn Zeug¬
nissen über Vermögen und GcschaftS-
tüchtigkeit auszuwciscn haben , jeder
Akkordant aber gehalten ist , tüchtige
Bürgschaft zu leisten.

Die OrtSvorstande werden ersucht,
Vorstehendes gehörig bekannt zu machen.

Den 20 . April 1843/
Für den Stadtrath,

der Vorstand:
Speidel.

W i l d b e r g.
fWald - Verkaufs

Die Stadtgcmcinde Wiltberg beabsich¬
tigt , 1 Morgen 2 Viertel Wald im
sogenannten Pfifferliugswalde zu ver¬
kaufen, und ladet die Liebhaber auf

Montag den 15 . Mai
Vormittags 8 Uhr

auf das hiesige Rathhaus ein.
Den 19. April 1843.

Der Stadtrakh.

A l l m a n d l e,
Gemcindcbczirks Göttelfingen,

Oberamts Freudenstadt.
^Wiederholter Liegenschafts-

Verkauf .^
Die in der Gantmasse des

WlHM Christian Hartmann in All-
vorhandene Liegen¬

schaft, bestehend in einem halben Wohn¬
haus , Stall , Scheuer , Schopf und
Keller,  die Hälfte an 2 Morgen 2^
Viertel Feld beim Haus , die Hälfte an
4 Morgen 2 Viertel 36 Ruthen Bau-
und Mahfeld , 3 Viertel 36 Ruthen
Banfcld , ungefähr 16 Morgen Wal¬
dungen und Streueplahe , kommt am

Freitag den 26 . Mai d. I.
Mittags 1 Uhr

wiederholt und zum Letztenmal in Auf¬
streich , wozu die Liebhaber auf das
Rathhaus in Göttelfingen eingeladen
werken.

Den 21 . April 1843.
Gemeinderath.

A l l m a n d l e,
Gemeindebezirks Göttelfingen,

Obcramts Freudenstadt.
^Wiederholter Liegenschasts-

Verkauf . j
Ksz-̂ MDie in der Gantmasse des

Johannes Mabr , Schneiders
Allmandle , vorhandene

Liegenschaft , bestehend in einem einstö¬
ckigen Wohnhaus , ferner in 1 Mor¬
gen 20 Ruthen Mahfeld , kommt

am Freitag den 26 . April d. I.
Mitwgs 2 Uhr

wiederholt und zum letzten Mal in Auf-
strcich , wozu die Liebhaber auf daS
Rathhaus in Göttelfingen eingeladen
werten.

Den 21 . April 1343.
Gemeinderath.

Bcure  n,
Obcramts Nagold.

l.F oßholz - Verkaufs
Da der rn dem Jntelligcuzblatte Nro.
26 , 2 " , 29 . auf den Ilten ausgeschrie¬
bene Holzverkauf , bestehend in 208
Stammen Flößholz , wegen zu gerin¬
gem Erlös von dem Gemcinderath nicht
genehmigt werden konnte, so wird sol¬
ches Hol;

am 1. Mai d. I.
Mittags 1 Uhr

zu einem weitern Verkaufsversuch ge¬
bracht , wo sich allenfallsige Liebhaber
zu obiger Zeit auf dem Rathszimmer
dahier bei dem Verkaufcinfindcn wollen.

Um öffentliche Bekanntmachung wird
geziemend ersucht.

Den 19 . April 1843.
Ans Auftrag

des Gemeindcraths,
Schultheiß Seeg er.

O b er j e t t i n g e n,
Oberamts Herrcnbcrg.

fHolz -Verkauf .sj
Die Gemeinde Obcrjcttingcn verkauft,
höherer Genehmigung gemäß , am

Freitag den 28 . d. M.
und zwar

Vormittags 8 Uhr
in dem sogenannten Herrenwald , an
den K. Hofkammerlickcn Walddistrikt
Hubholz stoßend, 61 Stück , und

Nachmittags 2 Uhr
im Bühl , Unterjettinger Markung,

45 Stück ?
40r abwärt
gegen baare

Die wo
ter werden
rcn Ortsar
zu lassen.

Den 17

^Lehrstelle
Schneider

Für einen
Georgii aus
ein tüchtige
chern , wo
geld und lä
Knabe ist g
lig . Baldig
entgegen

den 27 . i

dei

O

fGc
Unterzeichne
pflege dahie
Verstckerunc

Den 20l

O

Es liegen l
pflege 150
heit zum Ai

Den 2t.

Pr

F
Am 9

Vo



45 Stück Rothtannen , vom 70r biß
40r abwärts , im öffentlichen Anfstreich
gegen baare Bezahlung.

Die wohüöblichen Schulthcißenäm-
ier werden ersucht , diesen Verkauf ih¬
ren Ortsangchörigen bekannt machen
zu lassen.

Den 17 . April 1843.
AuS Auftrag

des Gemcinderaths,
Schultheiß Gauß.

G cchinge  n,
OberamlS Calw.

^Lehrstelle - Gesuch bei einem
Schneider - oder Schuhmacher-

Meister .1
Für einen armen Knaben , der auf
Georgii auS der Schule kommt , wird
ein tüchtiger Meister von obigen Fä¬
chern , wo möglich um geringes Lehr¬
geld und längere Lehrzeit gesucht . Der
Knabe ist gut geschult , kräftig und wil¬
lig . Baldigen gefälligen Anträgen sieht
entgegen

den 27 . Mär ; 1843
auS Auftrag

der Local -Armcn -Commission:
K . evangcl . Pfarramt,

K l i n g e r.

U e b e r b e r g,
Oberamts Nagold.

^Geld auszulclhcn .^
Unterzeichneter hat aus der Hciligen-
pstege dahier 200 st. gegen gesetzliche
Vcrstckerung rum Ausleihen parat.

Den 20 . April 1843.
Für den Heiligcnpfleger -

Schultheiß Kübler.

Wenden,
Oberamts Nagold.

^Geld auszuieihen .^
Es liegen bei der hiesigen Stiftungs-
Pflege 150 fl. gegen gesetzliche Sicher¬
heit zum Ausleihen parat.

Den 21 . April 1843.
Aus Auftrag,

Schultheiß Gauß.

privat - Anzeigen.

F r e u d e n st a d t.
Am Montag den 1. Mai,

Vormittags 10 Uhr

wird eine allgemeine Versammlung des
landwirthschafrlichen Bezirksvcreins in
Freudenstadt stattfinde » . Die Vcrcins-
mitglicder werten eingeladen , an der¬
selben Thcil zu nehmen.

Den 22 . April 1843.
Der VereinSvorstand:

S ü s k i n d.

Horb.

sLandwirthschaftlrcher Vereins
,x Am Montag den 1. Mai

Vormittags 9 Uhr
die ordentliche Plenar¬

versammlung des landwirthschafilichcn
Bezirks -VcrcinS abgehalren , wozu die
Mitglieder desselben hicmit eingeladen
werden.

Diejenigen , welche an einem einfa¬
chen MittagSmablc im Gasthof zum En¬
gel dahier an diesem Tage Thcil neh¬
men werden , wollen solche einige Tage
zuvor dem Unterzeichneten anzeigen.

Die betreffenden Herrn Ortsvorste¬
her werden ersucht , Vorstehendes den
VerciusMitglicdcrn alsbald mirzutheilcn.

Den 15 . April 1843.
Der Vorstand:

Oberamtmann Wicbbekink.

Aachener und Münchener

Feuer - Versichermigs - Gesell¬
schaft.

Der Rechnungs - Abschluß der genann¬
ten Gesellschaft pro 1842 ist bei der
Unterzeichneten Agentur angckommen und
kann bei derselben eingesehen werden.

Es gehr auS demselben hervor , daß
die Vc >sicherungcn in >842 gegen das
Jahr 1841 um die Summe von mehr
als Einhundert A ck t u n d d r ei ß ig
Millionen Gulden  zugenommen
haben , so wie daß die Einnahmen sich
auf 1,333,567 fl. und die Ausgaben
auf 1,311,249 fl. belaufen hat.

Nach dem Beschlüsse der General-
Versammlung vom 30 . März d. I.
wird das Sichcrheits -Capital auf

Fünf ein Viertel Millionen Gulden
erhöht.

Zu Erthcilung jeder weiteren Aus¬
kunft und Vermittlung von Versiche¬
rungen ist bereit

Nagold , den 20 . April 1843
der Agent

Christ . Friedr . Kappler.

N a g o l d.
l̂ Blelch - Empfehlung .^

Für die bekannte Kirchheimer Bleiche
übernehme ich auch in diesem Jahre
wieder Leinwand , Garn und Faden,
und bitte um viele Zusendungen.

Christ . Friedr . Kappler,
Kaufmann.

F ü n f b r o n n,
Oberamts Nagold.

sWald - Verkauf .^
Martin Sech Erben dahier sind ge¬
sonnen , seinen auf Hvchdorfer Mar¬
kung liegenden Wald , ungefähr 3 Mor¬
gen 1 Viertel auf dem sogenannten
Hintes » Hardt,

am 1. Mai d. I.
an den Meistbietenden im Wirthshaus
zum Adler dahier zu verkaufen.

Den 21 . April 1843.
Millacl Seitz,

Bauer.

G ü l t st c i n,
Oberamts Hcrrenbcrg.

sFlügel zu verkaufen .^
Der Unterzeichnete hat einen Schied-

- mcicr ' schen Flügel mit ele-
gamcm Acußern , sehr gutem
To », sechs Oktaven und drei

Veränderungen , der vor wenigen Jah¬
ren neu erbaut und 250 fl . kostete,^
für den äußerst billigen Preis von 8
Louisd 'or zu verkaufen.

Der Kaufschilllng könnte , nachdem
*/ß baar bezahlt , in jährlichen Raten
entrichtet werden.

Wegen seines lauten und kräftigen
Tons wäre er hauptsächlich Wirthcn
zu empfehlen.

Den 19 . April 1843.
Schulmeister Vöhringer.

G r d m b a ck,
Oberamts Frcudcnstadt.

IsZugclauftner Hund .^
Vor einigen Tagen hat sich ein hoch-

füßiger brauner , ungefähr
V2 Jahr alter Jagdhund bei
mir eingestellt . Der Eigeir-

thümer kann denselben gegen Futtcrgeld
und Einrückungsgebühr abholen.

Den 19 . April 1843.
Friedrich Kalmbäch,

Floßaufseher.
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Alten  st aig.
sMehl - Preise . ^
Von heute an haben wir die
Preise unseres Kunstinehls

gestellt:
Gries 9 fl. 36 kr. p. 100 Pf.
Mehl Nro . 1. 10 fl. — kr. „ „

,, ,, 2. 9 fl. 12 kr . „ „
„ „ 3. 7 fl. 24 kr. , , ,,
, , , , 4 . 6 fl. kr . ,, , ,
„ , , 5. 4 fl. 24 kr. , , , ,

Kleien 3 fl. — kr. „ „
Den 19 . April 1843.

Fa ist und Wagner.

daran liegendem , mit Bäuinen besetz¬
tem Garten.

Das HauS eignet sich für einen
Färber oder Gerber , da es Wasser
und Raum zum Trocknen hat.

Georg H a b i s r i t ti n g e r.

Sulz,
OberamtS Nagold.

^Geld auszulcihen .^
Bei dem Unterzeichneten liegen gegen

A - , gesetzliche Versickerung und fünf-
^E > procentige Verzinsung 117 fl.

Pflegschaftsgeld zum Ausleihen
parat.

Joh . Georg Bai sing er,
Pfleger.

F r e u d e n st a d t.
Ein Sattler - Geselle, welcher schon ei¬
nige Jahre gewandert ist , findet eine
Stelle bei

Sattlerineister Gauß. E t t m a n n s w e i l e r,
Oberamts Nagold.

Î Geld auszulcchen .^
Der Unterzeichnete hat aus seiner Pfleg-
sckaft gegen gesetzliche Sicherheit 40 fl.
zum Ausleihen parat.

Den 11. April 1843.
Georg Friedrich Kirn,

Pfleger.

F r e u d e n st a d t.
Unterzeichneter wünscht einen jungen
Menschen von rechtschaffenen Eltern in
die Lehre aufzunebmcn.

Den 10 . April 1843.
Gottfried Schneider,

Sattler -Meister.

Freudenstadt.
Î Haus und Garten feil .^

Unterzeichneter verkauft sein
neues Haus , 30 Schuh lang

NM " » « und 30 Schuh breit , sammt

Der Gesellschafter.
Der Hochschotte.

Im Jahre 1827 wurde ein Regiment Hochschotten
nach Liverpool verlegt , unter dessen Offizieren sich zwei
junge Männer befanden , die durch die innigste Freund¬
schaft verbunden waren . D -r eine derselben war der
Sohn eines Grafen A . . . . der andere war von niederer
Herkunft , der jüngste Sohn eines fleißigen Pächters auf
den Gütern des erstem.

Schon in seiner Kindheit hatte der junge Pachter¬
sohn Georg  die Aufmerksamkeit des edlen Grafen er¬
regt . der sich genau nach den Umständen seines Vaters
erkundigt und erfahren hatte , daß er ein höchst Verdienst,
voller Mann sep, dem seine ohnlängst verstorbene Gattin
sechs Kinder hinlerlasscn habe.

Der Graf entschloß sich alsbald , für die Erziehung
seines kleinen Günstling - Sorge zu tragen , und der Va¬
ter desselben nahm sein Anerbieten freudig und dank¬
bar an.

Der junge Georg ward von diesem Augenblicke an
rin Hausgenosse in dem Schlosse A . . . und der Schul-
und Spielgefährte deS Lord M . . . und des jungen
Adolph , die Söhne des Grafe » . Zwischen dem letzter«
und unserm Georg knüpfte sich allmählig ein inniges
FreundschaftSband . Wir könnten mehrere Beweise der
rührenden Anhänglichkeit der beiden hoffnungsvollen Kna¬
ben erzählen , eilen aber über ihre Kindheit hinweg bis
zu der Lebensperiode , in der sie, zu Jünglingen erwach¬
sen, sich für einen Stand entscheiden mußten . Der hoch-
gesinnte junge Schotte wählte den Militärstand , jedoch
unter der Bedingung , daß auch sein Freund Georg in

demselben Regiment ? , wie er , eine Ofsizierstclle erhalte.
Der alte Graf gewährte ihm gern seine Bitte und er¬
klärte , daß sein Sohn ihm in seinen eigenen Wünschen
zuvorgekommen sei) . Die Stellen wurden also beiden
Verschafft und die Freunde Verließen das Schloß , und
der alte Graf bestimmte eine Geldsumme zur Unterstü¬
tzung seines Pflegesohnes.

Lange Zeit blieben die beiden Jünglinge ein unzer-
trennlichcS Freundespaar ; die Geldsendungen des alten
Grafen kamen seinem Sohne richtig zu, und dieser theilte
sie regelmäßig mit seinem Freunde . Die Offiziere des
Regiment « waren größtentheilS Söhne vornehmer und
alter Schottischen Familien und hatten mit dem Stolze
auf ihre Herkunft auch all ' den Hochmuth und die Ver-
achtung gegen niedriger Geborne geerbt , welche die Schot¬
tische Aristokratie bis auf diesen Tag noch auszeichnete.
In den Augen dieser aufgeblasenen jungen Herren er-
schien die niedere Herkunft dcö jungen Georg als ein
förmlicher Anstoß;  sie schämten sich seiner Gesellschaft,
mußten jedoch das , waS sie eine Herabwürdigung nann¬
ten , über sich ergehen lassen. Denn der Oberstlieutenant
de« Regiments war auch von niederm Range bis zu sei-
ner hohen Würde gestiegen und darum nicht geneigt , die
Zuflüstcrung -n ihres dünkelhaften HochmuthS zu billigen
oder zu unterstützen.

Der Ruf seines allgemein bekannten persönlichen
Muthes , die Theilnahme deS Oberstlieutenants und die
brüderliche Freundschaft deS achtbaren Lieutenants A . . .
schützten unfern Georg vor offenen Beleidigungen ; aber
demungeachtct unterließen doch seine Anmaßenden Kame¬
raden nichts , was dazu beitragen könnte, ihm da- Leben

zu verleide,
seine Anhan
daß er eine
welche in
sprachen ha

So st.
hielt , der i
vor seiner
nem Freun
fortan rege
und so trei
die beiden

Adolp
nehmsten tz
mcl aller
stadt stürzt
pünktlich i
aber fiel e>
Nacht Alle
nommen.
rigen Unte
erhalten h.

Verlec
neS Vaters
me, die sü
hingercicht
fort mehre
seine Glau
Verlegende
chem diese,
nen halbje
willfahren
hcn, antw
von ähnln
tct oder w
tern befan
den Worte
war ich A
Untersiützu
bestimmt >
then , und
den noch ,
Familie F
erwartete
ich meine»
diesen Sch
Gegner,
ruhigt sein
sache »rare
tungcn läs
der Oper
theurer Ad

Da i
so erspart
sonst verur
sendung n
bleiben , »



zu verleiden, und ihm unbewußt, hatte sein edler Freund
seine Anhänglichkeitan ihn schon dadurch erproben müssen,
daß er einen und den andern jener hochtrabenden Gesellen,
welche in seiner Gegenwart verächtlich von Georg ge-
sprechen hatten, zum Zweikampfe forderte.

So standen die Sachen, als Adolph einen Brief er-
hielt, der ihn zu seinem Vater nach London berief. Kurz
vor seiner Abreise von Liverpool theilte er noch mit sei¬
nem Freunde seinen Geldvorrath , versicherte ihn, daß er
fortan regelmäßig, ih« mit dem Röthigen versorgen werde,
und so trennten sich denn nach einem herzlichen Abschiede
die beiden Freunde zum erstenmal in ihrem Leben.

Adolph kam nach London, wo er sogleich in die vor¬
nehmsten Gesellschaften cintrat und sich in daS Getüm¬
mel aller Vergnügungen und Zersteuungcn der Haupt¬
stadt stürzte. Eine Zeitlang sandte er seinem Freunde
pünktlich Briefe und Geldunkersiützungen zu ; endlich
aber siel er in da» Laster des Spiels und verlor in einer
Rächt Alles, was er besaß, selbst das Geld nicht ausge¬
nommen . das für seinen und seines Freunde« halbjäh¬
rigen Unterhalt bestimmt war , und da« er erst kürzlich
erhalten hatte.

Verlegen wandte er sich an den Geschäftsfreund sei-
ncS Vaters und bat ihn um Vorschuß, erhielt eine Sum-
m?, die für ihn und seinen Freund ein ganzes Jahr lang
hingercicht haben würde , verlor aber auch diese, und so
fort mehrere bedeutende Summen , so daß er am Ende
seine Gläubiger nicht mehr bezahlen konnte. In dieser,
Verlegenheit erhielt er einen Brief von Georg , in wcl-
chem Vieler ihn bat, ihm doch mit umgehender Post sei¬
nen halbjährigen Gehalt zu senden. Unfähig , ihm zu
willfahren , und sich fchämend, die Wahrheit einzugesie-
hcn, antwortete er nicht; cs folgten andere Briefe Georgs
von ähnlichem Inhalt ; auch diese blieben unbeantwor¬
tet oder wurden ungelesen verbrannt . Unter diesen letz-
tern befand sich einer, in welchem sich Georg in folgen¬
den Worten aussprach : „ Du kannst Dir kaum Vorsteven,
wa » ich Alles über mich ergehen lassen muß , weil die
Unterstützung auSbleibt , die Dein würdiger Vater mir
bestimmt hat. Man fängt an. die Wahrheit zu vermu-
then , und dazu gibt Dein Stillschweigen meinen Fein¬
den noch Grund zu glauben , daß ich Deine und Deiner
Familie Freundschaft verloren habe ; empfange ich die
erwartete Summe nicht mit umgehender Post , so muß
ich meinen Platz im Regimentc aufgeben. Denke Dir
diesen Schmerz für mich und diesen Triumph für meine
Gegner. Ich würde sehr durch Dein Stillschweigen beun¬
ruhigt sein und glauben , daß Krankheit davon die Ur¬
sache wäre , wenn ich nicht täglich in den Londoner Zei¬
tungen läse, wie oft Du bei Lustpartien, auf Ballen, in
der Oper und im Parke verweilst. Nun dann , mein
theurerAdolph , laß mich sogleich etwa« von Dirhören ."

Da Adolph diesen Brief , wie gesagt, zerstört hatte,
so ersparte dies ihm die Pein , den dessen Inhalt ihm
sonst verursacht haben würde. Das Ausbleiben derGeld-
sendung nöthigte Georg von dem RegimenlStische wegzu-
blciben, und von diesem Augenblicke an wollte kein Of»

ficier, mit Ausnahme de» schon erwähnten Lbristlieute-
nantS, ihn mehr kennen.

Um diese Zeit geschah es . daß General W . . . in
Liverpool ankam, um Musterung über die cort liegenden
Regimenter zu halten. Ruch der Revue lud dieser alle
Olsiziere zu Tisch in seine Wohnung ; Alle nahmen die
Einladung an, und hierbei kam Georg unmittelbar ne¬
ben den General zu sitzen. Bei Tische herrschte unge¬
zwungene Heiterkeit, und der General , der die Gesell¬
schaft lieble , behielt seine Gäste bis zur späten Abend¬
stunde bei sich. AIS er im Begriffe war , die Tafel auf¬
zuheben , vermißte der General plötzlich seine Uhr ; er
suchte sie in allen Taschen; Stühle und Bänke wurden
gerückt, — sie war nirgends zu finden. Der General
drückte sein Bedauern darüber aus ; denn wenn auch die
Uhr nicht gerade sehr kostbar war , so war sie doch ein
Geschenk, das einst der Herzog von Marlborough jeinem
Vater gemacht hatte. Man vermuthete endlich. eS möch¬
ten einige von den Aufwärtern die Uhr gestohlen haben,
und wollte diese schon zur Untersuchung ziehen, als der
Obristlieutenant von Georgs Regiment den General dar¬
auf aufmerksam machte, daß er die Uhr noch gehabt
habe, nachdem bereit« alle Auswärker weggegangen seien.
Dies erregte neuen Verdacht, und alle Ossiciere begannen
bedeutungsvoll auf Georg und wieder aufeinander selbst
zu blicken, weil er dem General am nächsten saß. Nach
einigem Geflüster machte einer, der immer am eifrigsten
in Georgs Verfolgung sich bewiesen hatte, den Vorschlag,
daß Jeder im Zimmer visitirt werden solle. Bei diesem
Vorschläge erbleichte Georg und ward in solchem Grade
betroffen, daß es seinen Feinden unmöglich entgehen konnte;
um so mehr bestanden sie nun auf der Untersuchung. Der
Vorschlag ward von Allen, nur nicht von Georg ange¬
nommen ; die Oificiere bereiteten sich zur Untersuchung
Vor; Georg aber , statt seine Uniform aufzuknöpfen,
knöpfte sie nur desto fester zu. Der bereits erwähnte
Osficier flüsterte mehreren seiner Kameraden zu, und sie
näherten sich Georg mit der Drohung , ihn mit Gewalt
zur Untersuchung zu zwingen. Georg stürzte nach dem
Platze, wo sein Degen hing, zog ihn aus der Scheide und
erklärte , daß ihn Niemand vifitircn solle, so lange ein
Athemzug ln ihm sei, und schwor, den ersten und jeden,
der er wagen würde , ihn anzurührcn , auf der Stelle
niederzustoßen. Zugleich fügte er die feierliche Versiche¬
rung hinzu , daß er unschuldig sei.

Die Ossiciere zogen ihre Degen und drängten sich
um ihn , und Georg hielt sich bereit, zu tödten oder ge¬
lobtet zu werden, als der General sich ins Mittel schlug
und befahl , daß Alle sich zurückziehen sollten. Er äu¬
ßerte. eS sei möglich, daß der Obristlieutenant sich ge¬
irrt habe, wünschte Allen gute Nacht, nahm Jedem da-
Wort ab. in dieser Sache nicht» weiter zu thun, und zog
sich zurück. Alle gingen nun hinweg mit der festen Ue-
berzeugung, daß Georg ein Dieb sei.

Als der General sich in seinem Schlafzimmer auS-
zog, fühlte er plötzlich unter seinem Kleide einen leisen
Druck. Er untersuchte, und siehe, eS war seine Uhr,



die er neben die Uhrtasche gesiecht hatte . Kaum war
seine Freude über vaS wiedcrgesundene Andenken größer,
als das Erstaunen über Georg » Benehmen , der sich dem
Verdachte de » Diebstahl « aukgeseyt hatte , den er doch so
leicht hätte vermeiden können . E » schien ihm diese « ein
so großes Näthscl , daß er augenblicklich zu Georg sandte,
und ihn zu sich bescheiden ließ . Nachdem er ihn von der
wiedcrgesundenen Uhr unterrichtet und sich wegen der Un-
annehinlichkcit entschuldigt halte , die er ihm verursacht,
sragte er Georg um die Ursache seine » sonderbaren Be-
nchmens und fügte hinzu , er müsse wohl die triftigsten
Ursachen dazu gehabt haben.

Georg , im höchsten Grade ergriffen , erzählte dem
General sein Schicksal , da « wir bereits kennen , und er-
klärte , daß er sich von dem RcgimentStische nur wegen
der Verfolgungen zurückgezogen habe , die er von seinen
hochgcbornen Kameraden habe erdulden müssen . — „ ES
war mir unmöglich , sagte er . ohne die Unterstützung,
die mir vorher regelmäßig zukam , an dem Regiments-
tische Thell zu nehmen ; ich kannte die Ursache de« Still-
schweigen « von Seile meine » Freundes nicht ; ich wollte
ihn keiner Unannehmlichkeit dadurch auSsetzen , daß ich
deßwegen an seinen Vater schrieb , und so zog ich mich
lieber von dem Regimcnisiische zurück und beschloß , meine
Ausgaben nach memcm Einkommen elnzurichtcu . Mein
Sold als Lieutenant ist , wie ich Ihnen nicht erst zu sa¬
gen brauche , ganz unzureichend , dasjenige zu bestreiten,
was mich meine Kleider und mein Tisch kosten — und
deßwegen habe ich mich von dem Tage an , da die Geld¬
sendungen ausblieben , der strengsten Entbehrung unter¬
zogen . E « ist meine Gewohnheit , dadurch , daß ich de»
Nacht » in Eivilkleidcrn arbeite , mir meinen Unterhalt
für den kommenden Tag zu erwerben . Ale gestern un¬
ser Regiment aus den Revucpiatz zog , konnte ich nicht
vorher wissen , daß Sie mir die Ehre zugcdacht haben,
die ich genoß , und trug also mein Mittagessen in der
Tasche . Wenn Sie sich Alles vergegenwärtigen , waS
ich Ihnen erzählt habe , was hätten meine Gefühle sein
müssen , wen » e» meinen Verfolgern gelungen wäre,
meine Armuth zur Schau zu stellen . Wie hätte ich den
Spott und dar unauslöschliche Gelächter ertragen kön¬
ne » , mit dem sic mich gequält haben würden , wenn sic
entdeckt hätten , wozu die äußerste Armuth mich gebracht
hat ? Sehen Sie , Herr , sehen Sie hier da » Geheimniß,
an dessen Bewahrung ich mein Lebe » gesetzt habe . " —
Mit diesen Worten zog er hocherröthend und unter hei¬
ßen Thranen aus seiner Tasche ein halbes kleines Schwarz-
brod und ein Stückchen Käse.

Tiefgerührt ergriff der General seine Hand , entschul-
digte sich abermals wegen des ihm zugcsügtcn Leides,
drang in ihn , von ihm eine , seinen jetzigen Bedürfnisse»
angemessene Summe anzunchmen , undam nächsten Tage
versammelte er die Olficiere von Georg « Regiment —
erklärte diesen für seine » Freund und Schützling , drückte
den Wunsch au » , daß er seinen Platz am RegimentSti-
sche wieder nehme , lud ihn für den ersten Tag abermals
r» sich zu Tische und versprach ihm, ihn sein ganzer Le¬

ben hindurch in Schutz zu nehmen und sein Wohl auf
alle Weise zu fördern.

Unterdessen wandte sich auch der böse Stern seine»
Freundes Adolph . Er gestand seinem Vater seine began-
genen Fehler , erhielt von diesem eine Summe , um alle
seine Schulden zu bezahlen und eilte zu seinem Ncgi-
meute und zu seinem Freunde . Sein Vater , der alte
Gras , verband nun seine Theilnahme mit der dcS Ge¬
nerals W . .. und so geschah es daß Georg und sein
Freund bald in ein andere » Regimsns versetzt wurden,
wo er keinen kleinlichen Verfolgungen und Kränkungen
mehr ausgesetzt war . Die beide » Freunde zeichneten sich
fortan durch den edelsten Pflichteifer aus , waren in meh¬
reren Fclozügen unzertrennliche Gefährten uno bekleiden
»och bis auf diesen Tag sehr hohe Stellen in der Briti¬
schen Armee

Möge auch diese Erzählung unser » jungen Freun¬
den die Lehre ins Gedächtniß rufen : „nimmermehr
nach dem Scheine zu richten ! '

Gcmciilnütziges.
(VerbesscrteArt , Kartoffeln  mit der  Schale

zu  kochen . ) Nur zu häufig nehmen die Kartoffeln im
Frühjahre eine wässerige , dem Geschmacke derselben und
der Gesundheit des Menschen nachiheilige Beschaffenheit
an . Werden dieselben vor dem Kochen geschält und mit
Salz gekocht , so verlieren sie diese dadurch . Will man
aber die Kartoffeln mit der Schale kochen und sie mehli¬
ger und wohlschmeckender haben , so nehme man ihnen
vor dem Kochen einen schmalen Streifen der Schale rund
herum ab . Ueberhaupt ist in diesem Jahre , bei der un¬
gesunden Beschaffenheit der Kartoffeln , das Dämpfe » der¬
selben anstatt des Kochens in Wasser sehr zu empfehlen.
(Im Altcnburgischcn sollen bereits in Folge des häufigen
Genusses wässeriger Kartoffeln bedenkliche Krankheitsfalle
vorgckommen scyn . )

„Halte die Füße warm und den Kopf kalt, " ist eine
sehr alte Regel , und man hat bekanntlich alles Mögliche
aufgeboten , um namentlich die erste Vorschrift ausführbar
zu machen . Die Galoschen kommen ihrer Plumpheit we¬
gen aus her Mode , und cS mußte etwas Anderes gesucht
werden , was die Füße schützte . Das hat endlich ein scharf¬
sinniger Londoner SchtMUa ^wr erfunden und damit sich
ein Verdienst erworben . Die Erfindung ist höchst einfach,
aber in hohem Grade zweckmäßig . Man legt nämlich
zwischen die innere und äußere Sohle der Schuhe eine
dünne Schicht Pferdehaar , welche die Sohle nicht verdickt
und die Feuchtigkeit vollkommen abhält.
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(Hnndsliebe . ) Man las unlängst folgende öffent¬

liche Anzeige in Paris : „ Demjenigen , der den edlen und
guten Gedanken gehabt hat , meinen Hund mir ersetzen zu
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wollen , schicke ich mein werthestes Angedenken aus Dank¬
barkeit ; aber ich sage : er kann mir nicht ersetzt werden.
Man kann ei» Gluck , eine Geliebte ersetzen , — Einen
Freund , einen Hund niemals !"

Ein Verfertiger musikalischer Werkzeuge ließ an sein
Aushängeschild schreiben : Musikalischer bla sender-
hölzerner Instrumentenmacher N . N.

(Der künstliche Tanz . ) Ein französischer Ecqni-
librist wurde Diebstahls halber in England gehenkt . „ Es
ist unglaublich, " sagte einer seiner Landsleute , als er ihn
zappeln sah , „ wie weil es der Mann auf seinen Reisen
in der Kunst gebracht hat . In Frankreich Hab ' ich »hn
aus dem Seile tanzen sehen , in Deutschland aus dem
Drahte , und hier tanzt er gar auf nichts ."

Bei einer Sonntags - Parade , die Friedrich der
Große  abhielt , hatte sich eine große Menge Volks ver¬
sammelt , die selbst den König sehr eng umstand und ins
Gedränge brachte . Als der König nun auS seiner Dose
eine Prise Schnupftabak nahm , hatte sogar ein Zuschauer
die Dummdreistigkeit , ihm über die Schulter zu langen
und auch eine Prise zu nehme » . Friedrich,  nicht we¬
nig erstaunt hierüber , sah sich nach dem kecken Menschen
um , konnte ihn aber aus dem Gedränge nicht herausffn-
den , weßhalb er seiner Umgebung befahl , den Man » auS-
zumitteln und ihn nach dem Schloß zu bringen . Es er¬
gab sich , daß jener Mensch ein alter Schuhflicker war.
Er wurde vor den König beschieden und war darüber
nicht wenig erschrocken . Als er nun vor Friedrich erschien,
fragte ihn dieser : wie er sich habe unterstehen können,
auS seiner königlichen Dose eine Prise zu nehmen —
„Ja , Euer Majestät, " antwortete der Schuster , der sich
wieder etwas gefaßt hatte , „ das war ganz nach der Pri¬
sen - Ordnung . " — „ Also eine Prisen - Ordnung giebt es
auch ? " fragte der König . „ WaS hat denn die für Ge¬
setze ?" — „ Nach der Prisen - Ordnung , Euer Majestät
unterthänigst aufzuwarten , bezeichnet der Schnupfer , wenn
er vor dem Oeffnen der Dose einmal  darauf klopft,
daß er allein eine Prise nehmen will , klopft er aber zwei¬
mal  auf , so ist der Nachbar auch mit eingeladen ." —
„I , das ist mir ja noch ganz waS Neues !" sagte der
König . „ Aber daS war bei mir nicht so gemeint Ich
schnupfe nicht mit All ' und Jedem auS einer Dose , und
damit Er nicht einmal wieder in Versuchung kommt , in
meine offene Dose zu greifen , so nehm ' Er diese , aus der
Er einmal geschnupft hat , zu Seinem Gebrauch hi », und
komm ' Er mir nicht wieder !" —

Tags - Neuigkeiten.

(München,  11 . April .) Auf einem in der Nähe
von München gelegenen Dorfe erlebt ein Bauernchepaar
die seit Jahren vergeblich ersehnte erste Aclternfreude . Die
Frau des Meßners verrichtet Hebammentienste und Alles

geht gut . Da tritt nach einigen Tagen des Abends —
der Mann ist im Stalle beschäftigt — ein unvcrmuthcter
schrecklicher Gast a »S Bett der Wöchnerin ; er gibt sich
durch Gebrüll , durch große Hörner , langen Schwanz und
sonst als den Teufel zu erkennen  und verlangt von
der Frau das Kind . Diese in der Angst ihres HerzenS
fangt zu schreien an , daß es der Mann im Stalle hört
und ins Zimmer eilt . Dem wiederholt der Teufel sein
Begehr , zeigt sich aber bereit , statt des Kindes mit einer
Summe Geldes vorlicb zu nehmen . Zum Kinde versteht
sich der Vater so wenig als die Mutter ; das Geld ist er
erbötig zum Opfer zu bringen , nur muß er 's holen , da
er 's im Garten vergraben hat . Das gibt der Teufel zu
und kriecht bis zur Wiederkehr des Mannes und zu leb¬
hafterer Beschleunigung derselben unter das Bett der Wöch¬
nerin . Mit offen brennendem Lichte — denn Besinnung
war ihm nicht viel geblieben — geht der Bauer , eine
Hacke i» der Hand , nach dem Garten . Da begegnet ihm
aber ein Gendarm und setzt ihn wegen des offenen Lich¬
tes zur Rete . Ter Bauer gibt seine Entschultignngs-
grünte an , erklärt dem Offizianten seine ohnehin deutlich
ausgesprochene Angst und Verwirrung , muß ihn aber na-
tüilich zu der Wohnung und zum Teufel führen . Der
liegt noch unter dem Bett . Der Gendarm redet ihn an,
erhalt aber keine Antwort;  endlich versucht er Fleisch und
Bein mit dem Bayonnet , und des Teufels Wchgeschrci
lautet so menschlich , daß der Gendarm ihn bei den Hör¬
nern packt und vorzieht . Nun war das Räthsrl leicht
gelöst ; ohne MaSke war der Teufel Niemand anders als
der Meßner des Orts , der Mann der Hebamme , der die
Aclternseligkeit der guten dummen Bauersleute auszubeu-
tcn unternommen . Die gerichtliche Untersuchung führte
zu dem gerichtlichen Spruch , der den Betrüger in der
von ihm angenommenen Truggcstalt an den Pranger
brachte . <D . A. Z .)

(Aus Böhmen , im April ) In Kladrau brach
bei einem heftigen Nortostwinee am Morgen deS 26 . Marz
Feuer aus . Schon nach 2 Stunde » fanden die Bcwvbncr
der nahe » Ortschaften von t 78  Wohnhäusern und Scheu¬
nen nur 33 unversehrt , aber auch diese noch immer hart
bedroht . Mehrere Personen liegen halb verbrannt dar¬
nieder ; ein Vater von vier Kindern , der zur Rettung hcr-
bcigceilt war , fand unter dem Gcbalke einer Zimmerdecke
den Tod , ein zweiter wurde schwerverletzt . Gegen zwei¬
hundert Familien sehen sich ohne Obdach . (Prager Ztg .)

Fleischtare in Frankfurt  am 15 . April : Och-
senflcisch, das Pfund 14 kr. 1 Hllr . — Kalbfleisch , daS
Pfund 11 kr . 1 Hllr . - Hammelfleisch, das Pfund 13 kr.
1 Hllr . — Schweinefleisch , das Pfund 15 kr. 1 Hllr.

(Speyer,  12 . April .) Gestern traten hier K Ka¬
tholiken zur protestantischen Kirche über ; nicht lange zu¬
vor waren in entgegengesetzter Weise einige Protestanten
katholisch geworden.



(Karlsruhe , 16. April .) Wie man vernimmt,
werden im nächsten Monate Mai täglich vier Eisenbahn¬
fahrten von hier nach Heidelberg respect. Mannheim statt¬
finden, auch dürften manche Bestimmungen des Reglements,
namentlich die der Fahrpreise eine Aenderung erleiden.

(Frankfurt,  18 . April .) In der heute fortgesetz¬
ten Ziehung 6. Klasse der 103 . hiesigen Lotterie gewann
das Loos Nr . 23,065 5000 fl. , und jedes der folgenden
3 Loose 1000 fl. : Nr . 560 , 616 und 4190.

In der heute fortgesetzten Ziehung 6. Klasse der 103.
hiesigen Lotterie gewann das Loos Nr . 7390 25,000 fl.,
und jedes der folgenden 7 Loose 1000 fl. : Nr . 9586,
11,096 , 18,193 , 22,068 , 24,501 , 25,055 und 25,114.

Die Aussichten für die künftige Eendte sind nach allen Nach¬
richten gut Die Saaten stehen gut , der Raps blüht in mehreren
Ländern schon herrlich , die Obstbäume haue » reiche Knospen , die
aber in wärmeren Ländern durch den letzten Frost etwas gelitten
haben.

Wenn man auch einer uns Allen wohlbekannten Dame , ge¬
wöhnlich „ Unsere — Zeit " genannt , viel Böses nachsagt , das muß
man ihr doch lassen, daß sie, wenn Hülfe noch lhut , gern und frisch
bei der Hand und bei dem Bcuiel ist. Nach der höchst unglück¬
lichen Insel Guadeloupe , wo das Elend wirklich weit großer ist,
als cs in Hamburg war , sind aus Frankreich bereits drei Schiffe
mit Geldsendungen abgegangen und es ist mehr als eine Million
in kurzer Zeit eingegangen.

In Danzig bat es einen Tumult gegeben, der leider nur mit
Gewalt gedämpft werden konnte . Mehrere Kaufleutc schafften das
Gelreid aus de» kleinen Fahrzeugen unmittelbar auf die Seeschiffe.
Das wollten dicLeute , die bisher mit dem Messen etwas verdient
hatten , nicht leiden , es kam zu Angriffen und das ganze Militär
mußte auürücken . Mehrere Menschen wurden überritltn , erschos¬
sen und verwundet.

Eine der westindischen Inseln soll bei dem letzten Erdbeben
ganz versunken sein.

Die Anwohner des Neckars und des Rheins sind zu ihrem
Brennholz auf den nächsten Winter gekommen und wissen nicht
wie. Ei » großer Reche» am Kocher , der daö Brennholz für die
Saline aufhalic » sollte , brach , das Holz ging durch und mehrere
tausend Klafter schwammen lustig den Neckar hinab und zum Theil
noch in den Rhein . Ucberali wurde es gastfreundlich empfangen.

R a t h s e l.

Euch zu gefalle », zu erheitern,
Ist meines Lebens Ziel;

Schalkhaft vermummt in Maskenkleidern,
Treib ich ein harmlos Spiel.

Euch zu verbergen , was ich mein «,
Ist stets für mich Triumph,

Und selten bleibt , wenn ich erscheine,
Der Neugier Stachel stumpf.

Spionen Hab ich nicht zu meiden.
Nichts kümmert mich Ccnsur ; ,

Ich zeige selten selbst Geweihten
Des Weges richt ' ge Spur.

Doch , ist» dem Glücklichen gelungen,
Daß er das Räthsel löst,

So ist, was magisch ihm geklungen,
Vom Zauberreiz entblößt.

Auflösung des Räthscls in Nro . 29 . :
Unsinn.

Wöchentliche Frucht -, Fleisch - , Brod - undVictualicn - Preise.
In Nagold,  am 22 . April 1843.

Fruchtpreise: fl-!kr- fl- kr. fl- kr. !
Alter Dinkel . 1 Sch. 5i'54 — Brodtare: kr Flei schta re: kr. Allerlei Bictualicn: kr.
Neuer Dinkel . ff 7 — 6 36 6 15 8 Pfund schwarz Ochsenfleisch. 10 Rind schmalz . . 1 Pfd. 26
Kernen . . . . ff — — — — - — Brod kosten . 22 Rindfleisch . . . . . . 9 Schweineschmalz „ 28
Haber. ff 7 36 7 9 7 —>4 Pfund Kernen- — Kalbfleisch . . . . . . 8 Butter . „ 2S
Gersten . . . . f, 10H6 10 48 10 40 brod kosten . 13 Hammelfleisch . . . . — Dichter gegossene ,, 22
Mnhlfrucht . . ff 12 — — — — der Weck zu 6^ Schweinefleisch m.Speck 12 „ gezogene „ 20
Bohnen . . . . 1 Sri. — — — — — — Loth kostet . . 1 „ ohne , , 11 Seife . „ 16
Walzen . . . . f, — — — — — — Blaue Erdbirnen , aus-
Roggen . . . . ff 1 28 _ — — —! gelesene . . . 1 Sri. —
Wicken . . . . f, 1 52 — — — gewöhnliche Erdbirnen
Erbsen . . . . f, 2 42 — — _ —! 1 Sri. 24
Linsengcrsten . ff

— — — — — —
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